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fetne ^rcecEnoä^igfeit ju prüfen unb bet Apparat fo ju
wählen, bag er auch ooß unb gang feinen Anforberungen
entfpricht. SBo einerfeitS ein fogenannter ©aSautomat,

meldet jeberzeit warmed SBaffer beim öffnen einer 6e=

Itebigen ßapffietie wartneS SBaffer liefert, gut ift, tann

er an einer anbern ©teile beffet burd) einen ©orratS=

apparat erfegt werben, melier p jeber Qeit ^etgwaffer
bis p 100 ° C oorrätig erwärmt tjält. ®te früher gegen bie

©aSfeuerung in ftranlenljäufetn angebrachten Siebenten

ber ©efatjr für ©efunbheit unb Beben bei ©erwenbung
non ©aSapparaten gehören tjeute ins iReid) ber SRärdjen
unb werben nur noch »on Seuten, welctje fid) nidfjt oon
©orurteilen p befreien oermögen, genährt.

®te SSerwertung oon Abbampf aus großen ^eij»
anlagen ift auch in baS ©ebiet ber SBarmwafferoer*
forgung bei KrantenhauSanlagen p jieljen, wie auch

bie AuSnütpng ber Abgafe au§ Neuerungen etwa noch

in ©etract)t tommen îann. ®tefe N^toren tonnen aber

nur at§ £>ilfbereitungen bezeichnet werben, benn wenn

fie nicht einer Stagflation, welche ba§ ganze Qaljr im
betrieb ift, entfpringen, fo muff auch für bie ©ommer»

jett eine SBarmwaffererzeugung oorhanben fein.

©S fei noch einiges angeführt über bie Art ber

SBarmwafferbereitung felbft. SBir unterfcheiben in ©e»

Zug auf bie SBafferermärmung zröifd^ert zwei ©pftemen,
bem biretten unb tnbiretten, je nact)bem ba§ SBärrne

abgebenbe SRebtum in birette ober inbirette Berührung
mit bem talten SBaffer fommt. Nür $rantent)änfer
tann aber nur inbirette ©rwärmung in 53etracgt tommen,
ba baS SBaffer frei bleiben foH, oon allen oerun»

reinigenben ©toffen. ©pejteH würbe bte§ beben flieh

fein bei biretter ©rwärmung burch ®ampf unb Abbampf,
welche immer mehr ober weniger ©elmifchungen ent=

halten, bie noch für eine unlpgienifche SBarmwafferoer*
forgung in ©etractß tommen bürften. ®te inbirette

©rwärmung erfolgt baburet), bag man baS feetzmebium
in eine Norm oon $eiztörper, Schlange ober ®oppel=

wanbung eine! ©efägeS leitet, welche oon bem zu er=

wärmenben SBaffer umfpült werben. ®iefe £>eiztörper

geben bann ihre SBärme an ba§ SBaffer ab.

Nerner tommt noch Nroge offener ober gefchloffener

SBarmwafferbeljälter zu beantworten. Seigere finb wieber
auS ©rünben ber iReinlid)feit oorzuziehen, benn bei ben

offenen tReferooiren ift immer bie ©efahr einer 23er=

fchmutpng beS SBafferS naheliegenber, als tn einem

gefefgoffenen ©oiler. ®ann ift noch ^e Art ber SettungS*

anlage zu berüctfichiigen. SBir tennen hier wieber offenes
ober gefctßoffeneS SRohrfpftem unb oerftehen unter erfterem
ein foIdjeS, welches olpe ©nbe immer wteber zum 2ln=

fangSpuntt zurüetführt. ®as warme SBaffer zitfutiert
ftänbig in bem ganzen SettungSnefz, woburch ftetS fofort
an jeber 3apfftetle watmeS SBaffer ausfliegt, ©ei einem

gefc^loffenen SeitungSneh bilben fidh tote ©tränge unb

es muff immer' baS in ben Seitungen abgetühlte SBaffer

ausfliegen, ehe warmes SBaffer entnommen werben

tann. ®le offenen ßirtulationSleitungen ftnb zwar in
ber Anlage teurer, aber oerbtenen Ige* entfliehen ben

©orzug. (Nortfegung folgt).

3nftatlationö-®echmf.
©te CfntîeerwttgêPomchtitiîgetî feet Settel--

$et$uttg$'2Utfagen.
©ei 3Barmwaffer-3«ntralheizungen ift es notwenbig,

ben ^eizteffel unb bie bazugehörigen ^Rohrleitungen nebft
ben ^»eiztörpern entleeren zu tonnen. 3u biefem 3n>ecf

würben bis jetg, ba, wo Äanaltfation oorhanben, häufig
©qphow ©ammler als ©obeneinläufe angebracht ober

eS finb birette luftbichte ©erblnbungen ber ^effelent=

leerungSteitungen mit ber Äanalifation unter ©infehattung
eines gewöhnlichen iReiberhaipenS (Abfperroentils), welches

Zugleich baS Austreten ber Stanalgafe oerhinbert, erfteßt
worben. ®aburd) würbe bie ©ntleerung fehr bequem

unb einfach geftaltet, aber anberfeitS tonnen erfahrungS*
gemäg burch biefe ©inridßungen groge Übelftänbe unb

Störungen h^uorgerufen werben, welche burd) nad)=

ftehenbe ftidßjaltige ©rünbe bargelegt finb:
1. ©et Anbringung oon ©obeneinläufen (©ammler),

Nig. 1, welche gewöhnlich im gleichen Staunt unmittelbar
beim Degteffel plaziert werben, wirb burch ^ fettene

Nie-1
©ntleerung ber ©eijung mit ©ammler, roie e§ nicht gemacht

merben foE.

©enütpng biefeS ©ammlerS ber SBaffergeruäperfchlug

oerbunften. ÜberbieS werben biefe ©ammler mit

Schladen unb Pohlen «. aufgefüflt, tMche beim ©e»

bienen ber Reizung unabfidglich hiueinfaßen ober auch

öfters burch nad)läffigeS ®ienftperfonal ^ineingeroifd^t
werben. @oß nun einmal bie Reizung entleert werben,

fo ift bann tn folgen Näßen ber ©ammler gewöhnlich

oerftopft unb ba§ '©affer finbet nicht genügenben Abflug.
2. ©ei ber biretten ©erbtnbung ber Keffel=@ntleerungs=

leitung, N^S- 2' «'it ber Sanalifation unter ©infchaltung
eines gewöhnlichen ViZöHißen StelberhalpenS (Abfperr*
oentilS) ift teine .t'ontroße oorhanben, ob ftd) bie An=

läge entleert ober nidht; benn eS tommt oor, bag bie

üblich anzubringenben tieinen iReiberhahnen (Abfperr=

oentile), welche nur tletne ®i<htungSflächen befi^en, un=

bidht ober nict)t genügenb gefdhloffen werben unb baburet)

bie 3«utraIheizungSanIage fufgeffioe unbemertt leerlaufen
tann, waS bei ber rsächfkn Nnbetrtebfetpng ber Reizung
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seine Zweckmäßigkeit zu prüfen und der Apparat so zu

wählen, daß er auch voll und ganz seinen Anforderungen
entspricht. Wo einerseits ein sogenannter Gasautomat,
welcher jederzeit warmes Wasser beim Öffnen einer be-

liebigen Zapfstelle warmes Waffer liefert, gut ist, kann

er an einer andern Stelle besser durch einen Vorrats-
apparat ersetzt werden, welcher zu jeder Zeit Heißwasser
bis zu 100 ° iü vorrätig erwärmt hält. Die früher gegen die

Gasfeuerung in Krankenhäusern angebrachten Bedenken

der Gefahr für Gesundheit und Leben bei Verwendung
von Gasapparaten gehören heute ins Reich der Märchen
und werden nur noch von Leuten, welche sich nicht von
Vorurteilen zu befreien vermögen, genährt.

Die Verwertung von Abdampf aus großen Heiz-

anlagen ist auch in das Gebiet der Warmwasserver-
sorgung bei Krankenhausanlagen zu ziehen, wie auch

die Ausnützung der Abgase aus Feuerungen etwa noch

in Betracht kommen kann. Diese Faktoren können aber

nur als Hilfbereitungen bezeichnet werden, denn wenn
sie nicht einer Kraftstation, welche das ganze Jahr im
Betrieb ist, entspringen, so muß auch für die Sommer-
zeit eine Warmwassererzeugung vorhanden sein.

Es sei noch einiges angeführt über die Art der

Warmwasserbereitung selbst. Wir unterscheiden in Be-

zug auf die Wassererwärmung zwischen zwei Systemen,
dem direkten und indirekten, je nachdem das Wärme
abgebende Medium in direkte oder indirekte Berührung
mit dem kalten Waffer kommt. Für Krankenhänser
kann aber nur indirekte Erwärmung in Betracht kommen,
da das Wasser frei bleiben soll, von allen verun-
reinigenden Stoffen. Speziell würde dies bedenklich

sein bei direkter Erwärmung durch Dampf und Abdampf,
welche immer mehr oder weniger Beimischungen ent-

halten, die noch für eine unhygienische Warmwasserver-
sorgung in Betracht kommen dürsten. Die indirekte

Erwärmung erfolgt dadurch, daß man das Heizmedium
in eine Form von Heizkörper, Schlange oder Doppel-
wandung eines Gefäßes leitet, welche von dem zu er-
wärmenden Wasser umspült werden. Diese Heizkörper
geben dann ihre Wärme an das Wasser ab.

Ferner kommt noch die Frage offener oder geschlossener

Warmwasserbehälter zu beantworten. Letztere sind wieder
aus Gründen der Reinlichkeit vorzuziehen, denn bei den

offenen Reservoiren ist immer die Gefahr einer Ver-
schmutzung des Wassers naheliegender, als in einem

geschlossenen Boiler. Dann ist noch die Art der Leitungs-
anlage zu berücksichtigen. Wir kennen hier wieder offenes
oder geschlossenes Rohrsystem und verstehen unter ersterem

ein solches, welches ohne Ende immer wieder zum An-
fangspunkt zurückführt. Das warme Wasser zirkuliert
ständig in dem ganzen Leitungsnetz, wodurch stets sofort
an jeder Zapfstelle warmes Wasser ausfließt. Bei einem

geschlossenen Leitungsnetz bilden sich tote Stränge und
es muß immer' das in den Leitungen abgekühlte Wasser

ausfließen, ehe warmes Wasser entnommen werden

kann. Die offenen Zirkulationsleitungen sind zwar in
der Anlage teurer, aber verdienen hier entschieden den

Vorzug. (Fortsetzung folgt).

Znstallations-Tcchnik.
Die Entleerungsvorrichtuugen bei Zentral-

Heizuugs-An lagen.

Bei Warmwasser Zentralheizungen ist es notwendig,
den Heizkessel und die dazugehörigen Rohrleitungen nebst

den Heizkörpern entleeren zu können. Zu diesem Zweck

wurden bis jetzt, da, wo Kanalisation vorhanden, häufig
Syphon-Sammler als Bodeneinläufe angebracht oder

es sind direkte luftdichte Verbindungen der Kesselent-

leerungsleitungen mit der Kanalisation unter Einschaltung
eines gewöhnlichen Reiberhahnens (Absperrventils), welches

zugleich das Austreten der Kanalgase verhindert, erstellt
worden. Dadurch wurde die Entleerung sehr bequem

und einfach gestaltet, aber anderseits können erfahrungs-
gemäß durch diese Einrichtungen große llbelstände und

Störungen hervorgerufen werden, welche durch nach-

stehende stichhaltige Gründe dargelegt sind:
1. Bei Anbringung von Bodeneinläufen (Sammler),

Fig. 1, welche gewöhnlich im gleichen Raum unmittelbar
beim Heizkessel plaziert werden, wird durch die seltene

Fig. 1

Entleerung der Heizung mit Sammler, wie es nicht gemacht
werden soll.

Benützung dieses Sammlers der Wassergeruchverschluß

verdunsten. Überdies werden diese Sammler mit

Schlacken und Kohlen ec. aufgefüllt, ifielche beim Be-

dienen der Heizung unabsichtlich hineinfallen oder auch

öfters durch nachlässiges Dienstpersonal hineingewischt

werden. Soll nun einmal die Hetzung entleert werden,

so ist dann in solchen Fällen der Sammler gewöhnlich

verstopft und das Wasser findet nicht genügenden Abfluß.
2. Bei der direkten Verbindung der Kessel-Entleerungs-

leitung, Fig. 2, mit der Kanalisation unter Einschaltung
eines gewöhnlichen st., zölligen Reiberhahnens (Absperr-

ventils) ist keine Kontrolle vorhanden, ob sich die An-

läge entleert oder nicht; denn es kommt vor, daß die

üblich anzubringenden kleinen Reiberhahnen (Absperr-
ventile), welche nur kleine Dichtungsflächen besitzen, un-
dicht oder nicht genügend geschlossen werden und dadurch
die Zevtralheizungsanlage sukzessive unbemerkt leerlaufen
kann, was bei der nächsten Inbetriebsetzung der Heizung



«Tir. 30 glB&s. fag®ê»â. f>ss9W.<g«K*#8 (»SWfteMtttt®)

bte Qerftöumg bel Heizfeffel! pr golge haben würbe
ober e! formen bte Heigraöiatoren rtid^t erwärmt werben,

getner, baß Infolge iRücfftauung au! ber Straßen»®ole
bei fiarfen ©emitterregen bie ©ntleerunglleitung burch

Ablagerung oon Schlamm ooEftänbig oerftopft wirb.

Kanalbat'xm

gi8- 2.

Streite SSerbinbuitg ber Shttleerimglleitutig mit ber Satmlifatioti,
mie eê nicht gemacht werben foil.

®iefe fRachteite werben nun buret) eine neue, oon

Herrn Kanaltfationltechnifer gofef ®oppler, SBafel,

gefeßlich gefc^ü^te SBaffer » Ablaßoorrichtung befeitigt.

®iefelbe befielt au! einem Ablaßoentil, gig. 3, welches

einerfeit! mit bem ^eijfeffel, anbetfeitë bireft mit ber

Stanalifation oerbunben ift. ®er obere Seil bei 93en»

tile! ftelit einen Auflauf wie an jebem gewöhnlichen

gig. 3.

tBentilhahnen gebilbet, bar. Unter bicfem befinbet [ich

eine Auffangfchate, in welche ba! Steffel= nnb Hebung!»
waffet bei geöffnetem 33entil einfließt.

®urch bie Unterbrechung bei SBafferaullaufel erhält
man einen fichtbaren Aul* unb ©inlauf, bamit man
bei ©nileerung ber Anlage fid) überzeugen fann, ob

auch tatfächltdj bie ©nileerung ftattfinbet ober fc^on ftatt»
gefunben hat; ber ©inlauf ift mit einem ®ecfel zu=

gebecft, bamit bei (Schliefjung bei 33entilel zugleich auch

bie ©inlcttföffnung gefc£)loffen wirb. Auf bem ®ecfel

ift noch bie Abtropffdjale angebracht, welche ben gwecf
hat, feben Sropfen SBaffer zu fangen, bezw. bei eoent.

Unbiihtheit bei KeffetentleerunglfdjenMl bal SB äffer

auf ben 93oben abzuleiten, bamit btel bem bte Reizung
bebtenenben Organ auffällt, bafj etwal nicht in Drbnung
ift, wal aber ßöchft fetten ootfommen fann, ba ber

Apparat in SRefftng unb IRotguß hwgefteEt wirb. ®al
Ablaßoentil, weldhel urfprüngltd) all fReiberhaßn aul=
geführt würbe, ift jeßt, wie gig. 4 zeigt, all SSentilhahn

aulgebilbet. ®erfelbe befitjt eine hochfteigenbe Splnbel,
mit welcher bie beiben SSentile oerbunben finb. ©ine

®rehung oon 90° genügt, bal 2?eniil oottfommen zu

öffnen unb einen raffen Aullauf zu bewerfftetligen. ®al
SSentil wirb fenfrccljt über bal Abflußrohr ber Soben»

leitung gefeßt unb oorteilhaft mit einem fRoßrftußen
oon 100 bil 150 mm Sänge oerbunben, welcher in
bal Ablaufrohr hineinragt.

®ie ®oppter=Ablafjoorrichtung ift fdjon feit einiger

gig- 4.

©djnitt bei ®oppIer=3IbIab=SSenttte§.

Qeit in ber ißraji! oerwenbet worben unb hat fi<h

beftenl bewährt.
3Ran hat einen fieberen Abfdjluß gegen unbewußte!

Seerlaufen ber Anlage unb fönnen Sanalgafe unter
feinen Umftänben aultreten unb fich im Haufe oer*
breiten ; auch allfällige Stücfftauungen oon Schlamm
au! ber Straßenbole fönnen fich nicht in ben Sieffel=

entleerunglfchenfel begeben.

®a nun eine anbere Anfcßlußart in fanalifation!=
technifcbem Sinne nicfjt möglich ift, fo erläßt in @r=

fenntnil biefer Übelftänbe ba! Kanalifation!=93ureau
S3afel=Stabt in leßter $ett hierüber fpezieEe iöorfcfjriften
Z. S8. Anbringen eine! @lnlauftric£)terl mit feparatem

Abfperroentil. ®a aber auch bei biefer SSorfdjrift bie

SRöglicßfeit oorhanben ift, baß btefe! zweite feparate

Abfperroentil nach ber ©ntleerung ber Heizanlage nicht
gefcbloffen wirb, weil e! z>nei S3ebtngungen erforbert,
fo fönnen bann bo<b wieber Sîanalgafe entweichen ; ober

e! fann biefer ©inlauftrichter leicht befchäbigt ober mit
Unrat aufgefüllt werben unb feinen graect nicht mehr

erfüllen. ®ie Söfung iß nun in etnfachfter, einwanb»

freier, technifcb) oollfommener Sßeife gelungen burch bie

Äonftruftion bei oorliegenben Abfperroentile! unb laffen
fret» bie oerßhiebenen Vorteile wie folgt zufammenfteEen
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die Zerstörung des Heizkessels zur Folge haben würde
oder es können die Heizradiatoren nicht erwärmt werden.

Ferner, daß infolge Rückstauung aus der Straßen-Dole
bei starken Gewitterregen die Entleerungsleitung durch

Ablagerung von Schlamm vollständig verstopft wird.

Fig. 2.

Direkte Verbindung der Entleemngsleitung mit der Kanalisation,
wie es nicht gemacht werden soll.

Diese Nachteile werden nun durch eine neue, von

Herrn Kanalisationstechniker Josef Dopple r, Basel,
gesetzlich geschützte Wasser-Ablaßvorrichtung beseitigt.

Dieselbe besteht aus einem Ablaßventil, Fig. 3, welches

einerseits mit dem Heizkessel, anderseits direkt mit der

Kanalisation verbunden ist. Der obere Teil des Ven-
tiles stellt einen Auslauf wie an jedem gewöhnlichen

Fig. 3.

Ventilhahnen gebildet, dar. Unter diesem befindet sich

eine Auffangschale, in welche das Kessel- und Heizungs-
wasser bei geöffnetem Ventil einstießt.

Durch die Unterbrechung des Wasserauslaufes erhält
man einen sichtbaren Aus- und Einlauf, damit man
bei Entleerung der Anlage sich überzeugen kann, ob

auch tatsächlich die Entleerung stattfindet oder schon statt-
gefunden hat; der Einlauf ist mit einem Deckel zu-

gedeckt, damit bei Schließung des Ventiles zugleich auch

die Einlauföffnung geschlossen wird. Auf dem Deckel

ist noch die Abtropfschale angebracht, welche den Zweck

hat, jeden Tropfen Wasser zu fangen, bezw. bei event.

Undichtheit des Kesselentleerungsschenkels das Wasser

auf den Boden abzuleiten, damit dies dem die Heizung
bedienenden Organ auffällt, daß etwas nicht in Ordnung
ist, was aber höchst selten vorkommen kann, da der

Apparat in Messing und Rotguß hergestellt wird. Das
Ablaßventil, welches ursprünglich als Reiberhahn aus-
geführt wurde, ist jetzt, wie Fig. 4 zeigt, als Ventilhahn
ausgebildet. Derselbe besitzt eine hochsteigende Spindel,
mit welcher die beiden Ventile verbunden sind. Eine
Drehung von 90° genügt, das Ventil vollkommen zu

öffnen und einen raschen Auslauf zu bewerkstelligen. Das
Ventil wird senkrecht über das Abflußrohr der Boden-

leitung gesetzt und vorteilhaft mit einem Rohrstutzen

von 199 bis 159 mm Länge verbunden, welcher in
das Ablaufrohr hineinragt.

Die Doppler-Ablaßvorrichtung ist schon seit einiger

Fig-
Schnitt des Doppler-Ablaß-Ventiles.

Zeit in der Praxis verwendet worden und hat sich

bestens bewährt.
Man hat einen sicheren Abschluß gegen unbewußtes

Leerlaufen der Anlage und können Kanalgase unter
keinen Umständen austreten und sich im Hause ver-
breiten; auch allfällige Rückstauungen von Schlamm
aus der Straßendole können sich nicht in den Kessel-

entleerungsschenkel begeben.

Da nun eine andere Anschlußart in kanalisations-
technischem Sinne nicht möglich ist, so erläßt in Er-
kenntnis dieser llbelstände das Kanalisations-Bureau
Basel-Stadt in letzter Zeit hierüber spezielle Vorschriften
z. B. Anbringen eines Einlauftrichters mit separatem

Absperrventil. Da aber auch bei dieser Vorschrift die

Möglichkeit vorhanden ist, daß dieses zweite separate

Absperrventil nach der Entleerung der Heizanlage nicht
geschlossen wird, weil es zwei Bedingungen erfordert,
so können dann doch wieder Kanalgase entweichen; oder
es kann dieser Einlaustrichter leicht beschädigt oder mit
Unrat aufgefüllt werden und seinen Zweck nicht mehr

erfüllen. Die Lösung ist nun in einfachster, einwand-

freier, technisch vollkommener Weise gelungen durch die

Konstruktion des vorliegenden Absperrventiles und lassen

sich die verschiedenen Vorteile wie folgt zusammenstellen:
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ßontroEe bet ber ©ntleerung,
Äeitte Störungen an ber £>etjanlage,

3Birtfamer ©erudboerfdbluß gegen Kanalgafe,
©infacbe §anbt)abung unb 2lnf<hlußmöglicbfett auch bei

beftefjenben Anlagen,
©erlngere 2lnfdbIußtoften an ßanalifation all bet 3ln»

bringung eine! S8obeneinlaufe§ mittels Sammler.
A. R.

$lrbeiter=28oï)nl)au3*
Sie ©runbftüctfpetulation oerteuert in ben Stäbten

bie Sauptäbe in einer 2lrt unb SBeife, baß bie 9Bob=

nungen entroeber all einzelne fe^r f)ot)e SSietjinfe ein»

brtngen müffen ober bie ©ebäube mit mögltdbft engen
SÖofynungen aulgerfiftet roerben. ©te ÜSlettafernen, meiere

babutcb entfielen, birgen in Sejug auf ©runbfläc^e unb

îubifdjen Inhalt ber SBotjnungen bie teuerfien, abgefeben,

baß fie alle Sacbteile einer unf)pgienifrf)en SCßofjnung

aufroeifen. ©aß unter biefen Serbältniffen bal ptjpfifdfe,
moralifdbe unb etfjifcfje SBohl ber breiteften Seoölferungl--
fehlten ungünfitg beeinflußt roirb, liegt auf ber fpanb.
Sie Sefeitigung biefer Sacbtetle für unfere ganje ßultur
eine Sebenlfrage barfteKenb, führte jur 2lrbeiter»3Bob=

nungl=grage. ©eren Söfung haben fid^ feit Qabrjebnten
unfere $pgtentter, Soltlroirtfdbaftler, unb aber autf)

unfere ©roßinbuftrielten in bantbar anjuerfennenber
SBeife geroibmet unb mir bürfen tjier bie beften ©rfolge
oerjetebnen. 3Iuc£) bie einzelnen Untere ffen » ©ruppen,
mie inlbefonbere in ber Scbroeij el bie Sertebrlbeamten
tun, fließen ftcf) jufammen jur Serbeffermtg ihrer 9Bob=

nungloerbältniffe. ©te Stäbte felbft erbauen für itjre
Beamten eigene Sßo^ngebiete unb bie ©rfolge finb, menn
audi) nicht immer in bittigen SRleten ju fuc^en, fo bo<h

in ©rreid^ung fanitärer unb ^pgienifd^er Sorjüge. ©ie

^nfettionltrantbeiten, bte Säugtinglfterbticfjfeit Rängen

enge mit bett aBobnungljuftänben jufamtnen unb roo

man ben SBeg ber Arbeiter» unb ßletnroobnung gegangen

ift, mirb man ein gortfdfjritt juin Seffern überall ju
oerjeictjnen baben.

©in alter Sab — Ifo £ein Cicbt unb feilte
Cuff iit bie Ulofjmutcj femtttt, ba feljrt ber

llvjt als ftättbiger iîefuclter ein — oerliert nie

feine Sebeutung. inlbefonbere trifft biel bei SBob»

nungen tnbejug auf bie Säugliuglfterblidbtelt ju. SBotp

nungen, meldte burdb ungenügenben Suftjutritt leidet

unter Überbitjung leiben, finb fidler ungefunb. Siel»

fache Seobadbtungen unb Unterfud^ungen baben ergeben,

baß eine burdb b"b® Temperaturen unb hoben SBaffer»

gebalt ber Suft bebingte SBärmeftauung im Drganilmul
bemfelben febäbtidb ift. ®a el nunmebr mit Sid^erbeit
feftgefteHt ift, baß ©rmadbfene ftdb unter biefen ©in»

ftüfferi nidbt bebaglidb füllen, fo tann ein enger, über»

bitter Sßobnraum auf bal ©ebeiben einel jungen Sehe»

mefenl, mie ber Säugling ein folcbel in ftdb oerfikpert,
nur einen fdbäblidben ©influß aulüben. ®a alte Ser»

rießtungen, mie Troctnen ber SBtnbeln tc. bei ärmlidberen

2Bobnoerbältniffen in bemfelben Saum oorgenommen
merben, in meidbem ftdb ^r Säugling beftnbet, fo ift

el begreiflidb, baß eine febr feudbte Suft entftebt, bie ber

©ntmärmung bei ßtnbel binbertidb ift.
©te babe SCBobnungltemperatur bringt aber audb

bie ©efaßr einer Qetfebung ber Sabrmtglmiitel unb inl»
befonberl ber fo empfinblicben ÜDtilcb mit ftcb- fehlen
bann nodb bte Sebhtgungen betreffenb einer aulretdbenben
SBafferoerforgung, non Sabegelegenbeiten garnidbt ju
fpredben, fo barf man ftdb über bie große Säugtingl»
fterblidbïeit in mandben Sßobnoierteln nidbt munbern.

©aß betgleidben SSßobnungen aber audb bie Serbreitungl»
berbe, menn nidbt gar bie Urfacben mancher Qnfeftionl»
tranfbeiten, mie befonberl ber ÜSörberin bei SJlenf'dben,

bie ©ubertulofe finb, ftebt außer allen 3®eifeln.
©arum finb alle Seftrebungen, melcße auf ©rftellung

oon Äleinroobnungen unb Slrbeiterbäufer blnauljielen,
nur ju begrüßen unb ju unterftüßen. Staat unb @e»

meinben tönnen b'er gleich energifdb mirfen unb burdb
eine entfpredbenbe ©efebgebung ben Sau biefer 2Bob»

nungen günftig beetnfluffen. ©I ïar.n biel burdb Sei»

fteuer ober ©ntbebung geroiffer Soften, mie Kanalifation!»
Unfdbluß, Straßenbau te. gefdbeben. Ô fterreich bat im

Qabre 1902 ein ©efeb erlaffen, meldbel Segünftigang
für ©ebäube mit gefunben unb billigen 2lrbeitermob=

nungen enthält.

Sßidbtig ift für bie Slrbeiterroobnung audb tfke 3lul»

rüftung in fanitärer Sejtebung. ^febe äßobnung foil
ein in fidb abgefdbloffenel ©anjel bilben. ©emein»

fdbaftlidbe Slbortanlagen finb ju oetmeiben unb ebenfo

audb fol^be Sabeetnridbtungen. SSBenn le^tere nicht in
bie einzelnen TBobnungen untergebradbt merben tonnen,

fo empfiehlt el ftdb gemeinf<ä>aftlidbel Sabebaul ju
erfteüen, meldbel einer geroiffenbaften Sebienung, inl»
befonberl in Sejug auf iReinbaltung unterroorfen merben

muß.
©te notmenbigften Seftanbteite einer îlrbeiterraobnung

laffen fidb wie folgt jufammenftellen unb ergibt fidb

aul biefer jjufammenfaffung bie 3lrt ber ju erfteüenben

fanitären Qnftallationen :

Sorplab, Küdbe, 9Bobn» unb Sdblafräume,
9tbort, Sabejimmet.

Stebengelaffe finb bie Speifetammern ober Sdbränte,
forote bie Salfonl, roeldben man befonberl Seadbtung

fdbenten follte.
gür uni fornrnt sunädbft bie Südbe in forage, ©a

ift ju berüdffidbtigen, ob mir b^^ eine retne Stocbfüdbe

ober eine SSBobnfücbe haben. Se^tere mürbe jmar fdbon

mehrfach all unhpgienifdbe ©inridbtung oerroorfen unb

bennodb fpredben fo »tele Sorteile für fie, baß man ihr
entfdbteben ben Sorjug geben muß. Sei einer gut angelegten

Sauroeife mirb fidb audb eine SBobnfücbe gefunb erftellen

laffen. ©ine ju Hein angelegte Äü^e mirb gerabe in
3lrbeitermohnungen ein Drt fein, roo man llnorbentlicb»
teü entbecten tann, einen Nachteil barfteEen. $e über»

fidbtltcher ber Saum geftattet mirb, befto eher mirb bie

jpaulfrau auf Drbnung halten. SBenn man für bie

Heine Itüche eintrat, fo gefdbab el meift aul bem ©runb,
meil man Saum für größere SBohn» unb Schlafräume
gemimten moEte. äßeit vorteilhafter aber ift el, bie
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Kontrolle bei der Entleerung,
Keine Störungen an der Heizanlage,
Wirksamer Geruchverschluß gegen Kanalgase,
Einfache Handhabung und Anschlußmöglichkeit auch bei

bestehenden Anlagen,
Geringere Anschlußkosten an Kanalisation als bei An-

bringung eines Bodeneinlaufes mittels Sammler.
U.

Das Arbeiter-Wohnhaus.
Die Grundstückspekulation verteuert in den Städten

die Bauplätze in einer Art und Weise, daß die Woh-
nungen entweder als einzelne sehr hohe Mietzinse ein-

bringen müssen oder die Gebäude mit möglichst engen
Wohnungen ausgerüstet werden. Die Mietkasernen, welche

dadurch entstehen, birgen in Bezug auf Grundfläche und

kubischen Inhalt der Wohnungen die teuersten, abgesehen,

daß sie alle Nachteile einer unhygienischen Wohnung
aufweisen. Daß unter diesen Verhältnissen das physische,

moralische und ethische Wohl der breitesten Bevölkerungs-
schichten ungünstig beeinflußt wird, liegt auf der Hand.
Die Beseitigung dieser Nachteile für unsere ganze Kultur
eine Lebensfrage darstellend, führte zur Arbeiter-Woh-
nungs-Frage. Deren Lösung haben sich seit Jahrzehnten
unsere Hygieniker, Volkswirtschaftler, und aber auch

unsere Großindustriellen in dankbar anzuerkennender

Weise gewidmet und wir dürfen hier die besten Erfolge
verzeichnen. Auch die einzelnen Interessen - Gruppen,
wie insbesondere in der Schweiz es die Verkehrsbeamten

tun, schließen sich zusammen zur Verbesserung ihrer Woh-
nungsverhältnisse. Die Städte selbst erbauen für ihre
Beamten eigene Wohngebiete und die Erfolge find, wenn
auch nicht immer in billigen Mieten zu suchen, so doch

in Erreichung sanitärer und hygienischer Vorzüge. Die

Infektionskrankheiten, die Säuglingssterblichkeit hängen

enge mit den Wohnungszuständen zusammen und wo
man den Weg der Arbeiter- und Kleinwohnung gegangen

ist, wird man ein Fortschritt zum Bessern überall zu

verzeichnen haben.

Ein alter Satz — Ws kein Licht und keine
Luft in die Wohnung kommt, da kehrt der
Arzt als ständiger Besucher ein — verliert nie

seine Bedeutung. Insbesondere trifft dies bei Woh-

nungen inbezug auf die Säuglingssterblichkeit zu. Woh-

nungen, welche durch ungenügenden Lustzutritt leicht

unter llberhitzung leiden, sind sicher ungesund. Viel-
fache Beobachtungen und Untersuchungen haben ergeben,

daß eine durch hohe Temperaturen und hohen Wasser-

gehalt der Luft bedingte Wärmestauung im Organismus
demselben schädlich ist. Da es nunmehr mit Sicherheit
festgestellt ist, daß Erwachsene sich unter diesen Ein-
flössen nicht behaglich fühlen, so kann ein enger, über-

hitzter Wohnraum auf das Gedeihen eines jungen Lebe-

wesens, wie der Säugling ein solches in sich verkörpert,

nur einen schädlichen Einfluß ausüben. Da alle Ver-

richtungen, wie Trocknen der Windeln :c. bei ärmlicheren

Wohnverhältnissen in demselben Raum vorgenommen
werden, in welchem sich der Säugling befindet, so ist

es begreiflich, daß eine sehr feuchte Luft entsteht, die der

Entwärmung des Kindes hinderlich ist.

Die hohe Wohnungstemperatur bringt aber auch
die Gefahr einer Zersetzung der Nahrungsmittel und ins-
besonders der so empfindlichen Milch mit sich. Fehlen
dann noch die Bedingungen betreffend einer ausreichenden

Wasserversorgung, von Badegelegenheiten garnicht zu

sprechen, so darf man sich über die große Säuglings-
sterblichkeit in manchen Wohnvierteln nicht wundern.
Daß dergleichen Wohnungen aber auch die Verbreitungs-
Herde, wenn nicht gar die Ursachen mancher Jnfeklions-
krankheiten, wie besonders der Mörderin des Menschen,
die Tuberkulose find, steht außer allen Zweifeln.

Darum sind alle Bestrebungen, welche auf Erstellung
von Kleinwohnungen und Arbeiterhäuser hinauszielen,

nur zu begrüßen und zu unterstützen. Staat und Ge-

meinden können hier gleich energisch wirken und durch
eine entsprechende Gesetzgebung den Bau dieser Woh-

nungen günstig beeinflussen. Es kann dies durch Bei-
steuer oder Enthebung gewisser Kosten, wie Kanalisations-
Anschluß, Straßenbau:c. geschehen. Öfterreich hat im

Jahre 1902 ein Gesetz erlassen, welches Begünstigung

für Gebäude mit gesunden und billigen Arbeiterwoh-

nungen enthält.

Wichtig ist für die Arbeiterwohnung auch ihre Aus-

rüstung in sanitärer Beziehung Jede Wohnung soll
ein in sich abgeschlossenes Ganzes bilden. Gemein-

schaftliche Abortanlagen sind zu vermeiden und ebenso

auch solche Badeeinrichtungen. Wenn letztere nicht in
die einzelnen Wohnungen untergebracht werden können,

so empfiehlt es sich ein gemeinschaftliches Badehaus zu

erstellen, welches einer gewissenhaften Bedienung, ins-
besonders in Bezug auf Reinhaltung unterworfen werden

muß.
Die notwendigsten Bestandteile einer Arbeiterwohnung

lassen sich wie folgt zusammenstellen und ergibt sich

aus dieser Zusammenfassung die Art der zu erstellenden

sanitären Installationen:

Vorplatz, Küche, Wohn- und Schlafräume,
Abort, Badezimmer.

Nebengelasse sind die Speisekammern oder Schränke,

sowie die Balkons, welchen man besonders Beachtung
schenken sollte.

Für uns kommt zunächst die Küche in Frage. Da
ist zu berücksichtigen, ob wir hier eine reine Kochküche

oder eine Wohnküche haben. Letztere wurde zwar schon

mehrfach als unhygienische Einrichtung verworfen und

dennoch sprechen so viele Vorteile für sie, daß man ihr
entschieden den Vorzug geben muß. Bei einer gut angelegten

Bauweise wird sich auch eine Wohnküche gesund erstellen

lassen. Eine zu klein angelegte Küche wird gerade in
Arbeiterwohnungen ein Ort sein, wo man Unordentlich-
keit entdecken kann, einen Nachteil darstellen. Je über-

sichtlicher der Raum gestaltet wird, desto eher wird die

Hausfrau auf Ordnung halten. Wenn man für die

kleine Küche eintrat, so geschah es meist aus dem Grund,
weil man Raum für größere Wohn- und Schlafräume
gewinnen wollte. Weit vorteilhafter aber ist es, die
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